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tzimmelfahrtsfest M9-
Da « Hlmmrisahltssest führt uns in drn Mittelpunkt

mcher christlichen Glaubevspedanken hinein . G -bt es einen
Himmel , eme jenseitige Well , in der die Schrecken und
Niite dieses Lebens nicht mehr an uns heran können , in
der nicht mehr hinter allem Schönen , wie es jetzt wieder in
der Natur so herrlich uns umgibt , die Vergänglichkeit
lauert , wo wirklich ewige « Leben und ewiger Friede wohnt
und dis gebundene Seele frei wird ? Gibt es das wirklich?
Wie oft hat diese Frsgs die Hinterbliebenen unsrer Ge¬
fallenen bewegt , und immer wieder wird sie aufs neue
wach bei all dem unendlich Schweren , das gegenwärtig
aus uns liegt . Es ist die alie , sehnsuchtsvolle Frage des
Menschenherzens , die nie erstirbt . Nein , ersterben wird sie
nie , aber sie soll auch nicht sottund fort uns quälen dürfen;
sie soll ihre Antwort finden — das sagt uns Himmelfahrt.

Als Jesus an jenem Tag von den Seintgen wegge-
nsmmen war . da stand ihnen doch, trotz allrm Aufhören
des äußerlichen Verkehrs , unbedingt fest, daß seine Macht
darum nicht weniger , seine Treue und Liebe nicht im
mindesten verändert sei. Jetzt sind Worte wieder lebendig
m ihnen geworoen wir da « : . In meine » Vater » Hause
sind viele Wohnungen ; ich gehe hin , euch die Stätte zu
bereiten ." Sie hatten sich einführen lassen in die Gemein¬
schaft des Geistes mit ihrem Herrn , und diese hat auch in
oer Stunde der äußerlichen Trennung standzrhaiien . Ihr
ganzes Leben war fernerhin getragen von dieser unerschütter¬
lichen Gewißheit des Glaubens , daß er , ihr Herr , sein
ewiges Reich mit sicherer Hand leiten und zu seiner Zeit
zur herrlichen Vollendung führen werde . Da » ist Christen¬
glaube in seiner ursprünglichen Kraft . Er allein kann in
unsrer heutigen trostlosen Lage uns einen festen Halt bieten.

Ist er aber auch wirklich ein Halt?  Wird nicht
immer wieder gesagt , der Glaube an die jrnsettige Welt
mache die Leute für ihre Aufgaben im gewöhnlichen Leben
unbrauchbar ? Wo der Glaube echt ist, wie er es in den
Jüngern war , da ist das Gegenteil der Fall . Wo der
Mensch von innen heraus erneuert und der Gemeinschaft
mit feinem erhöhten Herrn gewiß geworden ist, weiß er
auch , daß dieser Herr dcn Seinen einen Auftrag hinterlassen
hat . . Gehet bin I" war sein Wort , und es ist dir Freude
eines echten Christenlcben «, daß es beides immer wieder
neu erfahren darf : den Trost des Glaubens und die Kraft,
die daraus kommt . Möge auch der diesjährige Himmel«
fahrtstag , der uns so rattos in drangvollster Not findet,
manchem Suchenden in unsrem Volk den Weg weisen zu der
Ewigkettshoffnung . die nicht zu schänden werden läßt . H.

Die Wiederanknüpfung der
internationalen Handelsbeziehungen.

Für diejenigen , die wegen oder trotz der Friedens-
bedingungen Pessimisten darüber sind , ob die internatio¬
nalen Handels - und Wirtschaftsbeziehung -» zwischen Len
Völkern sich schnell wieder anknüpsen werden , wäre es
nützlich, einmal einen Blick nach Dänemark zu werfen.
Sie würden dann sehen , daß das dänische Wirtschaftsleben
das im Lause des Krieges trotz der anfänglichen Hoch¬
konjunktur mehr und mehr erstarrt ist, neue Kräfte sam¬
melt , und sich zu Taten rüstet . Alle « geschieht in einer
Form , die von einem großen Optimismus für die Zu-
Kunst zeugt.

Dieser Optimismus gründet sich zum Teil darauf , daß
Kopenhagen als d/r gegebene Transttplatz für dm eng«
iischen und amerikanischen Handel nach den nordischen
Ländern angesehen wird . Aber darüber hinaus glauben
dänische yandelskreise schon jetzt daran , daß sowohl Eng-
ländrr , wie Amerikaner hierbei auch Deutschland , in den
Kreis ihrer Betrachtungen ziehen und daß sich zwischen
den bisher feindlichen Ländern ein lebhafter Handelsver¬
kehr entwickeln wird.

Sowohl die dänische Regierung , wie die Stadtoer.
waliung von Koprnhaqen treffen bereits eifrige Vorberei¬
tungen der künftigen Entwicklung Kopenhagens gerecht zu
werden , so wird augenbllchlich mit Hochdruck an der Er¬
weiterung der Köper,Hagener Hassnanlagen gearbeitet . Da¬
neben strecken Exporteurs und Reeder ihre Fühler au »,
um sich rechtzeitig europäische und überseeische Verbin¬
dungen zu sichern.

Augenblicklich ist Kopenhagen das Ziel zahlreicher ameri-
konischer Geschäftsleute , die vom neutralen Boden einen
Ueberblick über di« europäische Marktlage gewinnen wollen.
Der Stahltrust hat bereit » einen eigenen Vertreter in Kopen¬
hagen etabliert . Weiterhin haben mehrere der führenden
amerikanischen Banken in der dänischen Hauptstadt Zweig-
Niederlassungen errichtet . Trotz der übergroßen amerika¬
nischen Rührigkeit sind aber auch die Engländer nicht
müßig gewesen . Es find insbesondere di : englischen Textil«
industriellen , die über Skandinavien nach Rußland einzu«
dringen suchen, um sich Ersatz für dir an Japan verloren
gegangenen Märkte im fernen Osten zu schaffen.

Daneben erweitern sich auch die während de« Kriege«
bereits recht eng gewordenen Beziehungen der Neutralen
untereinander . Namentlich von holländischer Seite wird
der Versuch gemacht , in Skandinavien ein Absatzgebiet für
die Produkte der niederländischen Kolonien zu schaffen,
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Nach langem Hin - und Herreden gab endlich auch die

Mutter nach . Bis zum Herbste sollte der Gesangunter¬
richt fortgesetzt werden . Dann sollte noch einmal eine ge¬
wissenhafte Prüfung stattfinden , von der die endgültige
Entscheidung abhängig gemacht werden sollte.

Unter Tränen dankte Anna den Eltern : und ein stilles
Gelöbnis legte sie sich ab , fleißig an sich zu arbeiten , sich
selbst und den Eltern Ehre zu machen.

23. Kapitel.
Graf Marwingk stand am Fenster seines Arbeits-

: Emmers . Vor ihm breitete sich der Königsworiher Platz
aus . auf dessen gegenüberliegender Seite die Ulaneiiiäserne

' « il ihrer breiten grünen Front sich erhob.
Jetzt sah er aus dem Mittellose der Kaserne einen

§Offizier herauskommen , der ihn , unbekannt war . obwohl
er die Uniform der Königsulanen trug . Der Posten

«orientierte mit gezogenen , Säbel . Flüchtig grüßend schritt
der Offizier an ihm vorbei und auer über den Platz weg
gerade auf das Haus zu . Graf Marwingk musterte

«den Herankommenden genau . Er war eine ele-
t gante Erscheinung , für einen Ulanen freilich zu leicht,

Wer ebenmäßig gewachsen und straff in der Haltung!
>Die Ulanka mit dem weißen Kragen , dazu die eng¬

anliegenden Beinkleider und die halbhohen Stiefel , das
alles hob die körperlichen Vorzüge des jungen Offiziers
rris '"-liste Licht . Die Tschapka mit dem Haarbusche war ein
we . .. ĵ schief miss Ohr gedrückt, - das verlieh den , feingeschnitte¬
nen Gesichte , das darunter hervorblickte , einen flotten Zug.

Graf Marwingk lächelte , als der Offizier während
des Geliens noch einmal prüfend an sich lünabblictte.
em Stäubchen von der Uniform klopfte und dann
weißen Handschuhe glatt strich.

„Mein neuer Leutnant ", sagte er vor sich hin . „
»rste Eindruck ist vorzüglich . Hoffentlich entiprechen
-.'rmungeii im Dienste dem Äußeren . "

sich
die

Der
die

Die elektrische Klingel auf dem Flur schlug an . Gleich
darauf trat der Bursche ein . . Herr Leutnant von
Schöttelhorn bittet , sich dienstlich melden zu dürfen ."

Marwingk nickte. Einen Augenblick später trat - er
junge Mann , den Säbel und die Tschapka m der Linken
haltend , über die Schwelle und verneigte sich, nachdem er
die Stiefelabsätze sporenklirrend zusammengeschlagen hatte.

„Melde mich gehorsamst als zur vierten Eskadron
des Leib -Ulanenregiments versetzt — "

Der Rittmeister unterbrach die förmliche Meldung-
„Ich danke Ihnen » mein lieber Herr Leutnant ." Er bot
ihm . die Hand . „Ich heiße Sie herzlich willkommen in
meiner Schwadron . Sie werden hier manches anders
finden , als in ihrem bisherigen Regiment , aber ick setze
voraus , daß Sie sich bei Aufmerksamkeit im Dienste
binnen kurzem in alles hineinfinden . Offen gestanden , ich
liebe es nickt , wenn junge Offiziere sich ohne zwingenden
Grund aus ihrem bisherigen Regimente fortoerseben lassen.
Das Offizierkorps eines Regiments ist eine Familie , mit
der der einzelne fest verwachsen soll . Aber das sind An¬
sichten . Ihr Herr Vater wünschte Sie in seiner Nähe zu
haben ; ich respektiere das . Und nun noch einmal:
Herzlich willkommen !"

Nach einer kleinen halben Stunde erhob sich der
Rittmeister . „Ich speise heute zu mittag im Kasino;
wenn Sie nichts anderes Vorhaben , so lade ich Sie ein,
dort mein Gast zu sein . Sie lernen bei der Gelegenheit
auch die Herren vom Regiment keimen . Beim Herrn
Oberst melden Sie sich vorher in seiner Wohnung . Sie
treffen ihn jetzt vermutlich zu Hause . Also auf Wieder¬
sehen im Kasino , mein lieber Herr von Schöttelhorn ."

Sporentlirren , Verneigung , Händedruck . . . Graf
Marwingk war allein.

Sein Antlitz nahm einen ernsten Ausdruck an . Was
an ihm lag , daF wollte er nicht versäumen , um aus dem
jungen Offizier einen tüchtigen Soldaten und einen
wackeren Menschen beranzubilden.

Der Bursche brachte einen Brief herein , der mit der
Post gekommen mar . Bevor er ihn erbrach , hatte
Graf Marwingk mit verdüsterten Mienen die Aufschrift
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Zweifellos werden hier manche , während de« Krieges ge¬
sponnene » Fäden enger geknüpft werden , um den Neu-
iralen auf diese Weise eine Art selbständiger Stellung auf
dem Weltmarkt zu sichern.

Daneben ist der dänische Handel und die dänische
Industrie eifrig bemüht , ihren Produkten in Süd -Amerika
und in Australien Eingang zu schaffen. Aber auch nach
Rußland , nach dem zu neuem Leben erwachten Balkan,
nach Deutschland und nach Polen richtet da « während de»
Krieges wirtschaftlich erstarkte Land mit Hilfe der Regie¬
rung seine Blicke.

Alle diese Symptome de, erwachenden Unternehmungs¬
geistes in einem neutralen Lande müssen auch in Deutsch¬
land gewertet und verstanden werden . Sie legen Zeug-
ni « dafür ab . daß da » Lebrn mächtiger ist, als alle diplo¬
matischen Doktrinen und daß dar Lebensbedürfnis der
Völker automatisch in nicht allzu ferner Zeit dir Fesseln
sprengen muß , in di« es der Unverstand der Politiker von
Pari » zu legen beabsichtigt.

Gegen St . Petersburg.
Wieder einmal schickt sich die Weltgeschichte an , den

Lebenden , den Zeitgenoffen de« größten Krieges , einen
Witz oorzusrtzen , woran sie ja nie arm war und nie arm
ist. Den Ententrstaaien kommt es jetzt, nachdem sie als
unbestrittene Machthaber über die Zrntralmächte austreten
können , vor allem darauf an , über die ganze europäische
Welt die Oberhand zu gewinnen . Da « bedeutendste und
vielleicht auch nffderstandssähisst « Objekt , das solcher Politik
sich nicht fügte , war und ist das Sowjet -Rußland , das
Rußland eines Lenin und Trotzki . Der Kampf England»
muß gegen Rußland fortgesetzt werden , wenn es Asien,
besonders besten Süden , weiter beherrschen will . Die
Sowjet Regierung in Moskau erkennt die Situation ganz
richtig . Sie ist deshalb daran , so klug und geschickt als
sie es eben machen kann , diesen Plänen eine gründliche
Vereitelung zuteil werden zu lasten . England hat mit
Finnland verhandelt . Es wollte dieses Volk vor seinen
Siegerwagen spannen . Die Finnländer konnten sich den
Luxus leisten , dankend abzulehnen . Trotzki ha » den eng¬
lischen Plan zunächst dadurch pariert , daß er seinen Trup¬
pen die strengste Weisung gab . nur defensiv sich zu ver¬
halten . Rußland rfi für die Engländer , aber auch für die
Franzosen , der Schuldner.

Rußland ist eben immer noch das Land , au » dem,
he;au « man eine große Warenmenge schöpfen kann , die
dort zu billigen Preisen gewonnen werden kann . Rußland
schwelgt , sobald Ordnung eingekrhrt ist, in der Ausnützung
von Bodenschätzen , die alle Völker , die vor allem alle

betrachtet , die in großen Zügen , denen man doch die
Frauenhandschrist ansah , seine Adresse enthielt . Ein süßer
Veilchendust strömte auS dem Briefe aus . . Von ihr.
wieder v «n ihr ", sagte der Rittmeister leise vor sich hin.
.Auch das ist also nicht begraben ."

Mit rascher Bewegung riß er den Umschlag auf und
entfaltete den Brief . Ein bitterer Zug legte sich um deS
Grafen Mund , während er las . . Alles umsonst ", dachte
er. „Ihr ist nicht zu helfen . Wie tief muß es sie
demütigen , immer wieder um Geld an den . Mann zu
schreiben , der ihre Liebe verschmäht hatte . "

Marwingk zog eine Schublade seines Schreibtische-
auf . Ein Bild lag darin , das er jetzt sinnend betrachtete,
ein feines Emaillebilduis in schmalem Bronzerahmen.
Ein lockiger Mädchenkopf mit strahlenden schwarzen Augen
und einem üppigen roten Munde lachte ihm entgegen.
Das war Ella von Santen , so war sie einstmals Gewesene

Marwingk seufzte und ließ das Bild sinken . Das
war nun schon eine Reihe von Jahren her . Der Oberst - '
leutnant a. D . von Santen — Onkel Gerhard , wie er ihn
schon seit seinen Knabenjahren genannt hatte , — war ein
Kriegskanierad seines verstorbenen Vaters gewesen . Als'
Junge war Marwingk bei dem Freunde des Vaters mehr;
als einmal zum Besuche gewesen in der kleinen branden»
bmgischen Garnisonstadt , wo Santen ein bescheidenes >
Haus mit großen : Garten besaß . Der Knabe war in die'
ganz junge Frau des immer lustigen Onkels furchtbar ^
verschossen . Besonders , wenn sie mit dem kleinen Mädchens
auf dem Schoße in der Gartenlaube saß , dann schmiegte
er sich an sie und lauschte den schönen Geschickten , die sie
so wundervoll erzählte.

Als er größer geworden war , kam er als Fähnrich
in des Onkels Haus . Die kleine Ella begrüßte ihn im
kurzen weißen Kleidchen und führte ihn in den Garten.
Da saß die Mutter in Decken eingehüllt , zum Erschrecken
blaß , mit bläulichen Rillen um die Augen , und reichte
ihm sterbensmatt die durchsichtige Hand . Vier Wochen
später lag sie draußen auf dem Friedhöfe.

(Fortsetzung folgt . )
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Trösten sehr gerne ihr eigen nennen würden. Diese Werte
find Gegenwerte sür all da», was zur Zeit der englischen,
gegen un« g«rlch!eten Sinkreijungepolilik van den West-
Mächten dem russischen Reich geliehen wurde. Di«englisch«
Regierung wird genau so wir wir davon unterr'chtet sein,
daß der» Sowjet Rußland zur Zeit absolut unfähig ist.
irgend eine geordnete Zahlungemethode zu staden. Des>
halb such! man nach neuen Wegen. Man schreitet nunmehr
kurzerhand dazu, Rußlands wichtigste Stelle, seinen narük'
llchen Zugang Zum Handelsmeer, in die eigene Hand zu
bekommen. So Hai man den Angriff aus St . Petersburg
inszeniert, den man mit bekannter rnzlischer Präzision
durchsühren wird. St . Petersburg ist die Stelle, wo da»
große Reich ans Abendland sich anschließen ka-m. Der
Weg über Warschau ist versperrt, da dort die Polen sich
breit machen mit ihrem Staat, den sie frei van Rußland
und ebenso frei von Deutschland halten wollen. Das
Geschick Rußlands wird klar und klarer. Es ähnelt immer
mehr dem Sk:at, der gezüchtigt wird von seinen ehemaligen
Freunden, weil diese eben mehr Unterstützung im Kampfe
wollten. Sie wollten Gut und Blut dessen, der sich ihnen
verschrieben hatte Eine Tragödie.

Was heute gegen Rußland geschieht, liegt zunächst
gar nrcht io absolut in unserer Grsahrzoae, so scheint es.
Und doch! Man muß kühl und nüchtern bleiben. Man
muß erkennen, daß da» Schicksal Rußland« auch deutsches
Schicksal werden kann, wenn die Entente es will. Dir
deutschen Häsen liegen ebenso vor den Küsten England»,
noch viel bequemer sogar zu erreichen. England kann auch
uns all« Wege nach der Uedessee und von dort her sperren,
wenn es wM. Vergessen wir deshsib nicht seinen Marsch
geg en Peters burg! _

L«ge- rrerrigkeLte».
Entscheidende Frage«.

! t Versailles, 25. Mai. Noch5 Tage trennen uns von
dem Termin, an dem die deutsche Frtedensabordnung in
Versailler den alliierten und assoziierten Regirrungen Gegen.
Vorschläge unterbreiten wird Es kann heute nach den
Beratungen, die in Spa zwischen den Vertretern de» Reichs
und sechs deutschen FrtedrnsunterhSndlern stattZesunden
haben, gesagt wecken, saß « an sich über dir Grundlinien,
aus deren msn unsere Gegenvorschläge auszubauen gesenkt,
einig geworden ist. Berlin und Versailles stehen aus dem
Standpunkt, daß der Friedensoertrag in der oo.gelegten
Fassung unannehmbar ist und daß in Verhandlungen nur
eingelrnen werden Kann, wenn wesentliche und grundsätz.
liche Frsgen eine Aenderung erfahren haben Diese Er-
Klärung wurde heute durch den Grasen Brockdorff-Rantzau
abgegeben und zwar in einer Form, di« keinenZDeisel
darüber läßt, daß man zum äußersten brrrit ist, wenn die
ersordrrlichen Abänderungen seitens der a. und a. Regie-
rungen nicht bewilligt werden sollten. Wiederum ist betont
worden, daß kein deutscher Mann den vorliegenden Frie-
densoertrag abschließen kann, wenn er dem deutschen Volk
keine Lebens- und Existenzmöglichkrit läßt. Allerdings
muß gesagt werderi. daß dir Frage, ob unterzeichnet wer¬
den kann oder nicht, noch gar nicht spruchreis ist. Sie
wird erst zu beantworten sein, wenn dir Alliierten unsere
große Denkschrift, die vermutlich kommenden Mittwoch oder
Donnerstag überreicht» erden wird, beantwortet haben.
Sowohl auf dem Gebiet der territorialen als auch der
wirtschaftlichen und finanziellen Fragen wird die deutsche
Abordnung grundlegende Abänderungen Vorschlägen, wird
fie eingehend begründen, und wenn dir a. und a. Regie¬
rungen vor der Weit keine Farce haben oussühren wollen,
müssen st« sachlich und Punkt für Punkt antworten, denn
ton sie das nicht, sondern lehnen in Bausch und Bogen
ohne Einzelbegründung ab, dann haben sie der Welt den
Beweis geliefert, daß es ihnen darum zu tun war, in Ver¬
sailles die größte Komödie auszuspielen, die die Geschichte
bisher kannte. Di« Entscheidung dürste nach allen Be sch¬
wingen. die in Kressen der deutschen Delegation ungestillt
werden, wohl kaum vor dem Pfingstfest zu erwarten sein,
denu unsere Grgmvo.schläge werden so umfangreich und
wohibegründet srin. daß ihr Studium doch wohl 8—10
Tage dauern dürste, so daß als« die Antwort der Alliierten
wohl gegen den 10. Juni zu erwarten sein dürste. Hieraus
dürsten uv» di« Alliierten noch eine Frist zur Beaatwortung
lassen und je nach dem Ausfall der Antwort wird di«
Entscheidung de» deutschen Volke» zu geschehen haben.
Ob die Rrichrregierung in Gemeinschaft mit der Friedens¬
abordnung allein entscheiden wird, wird von der Antwort
der Gegenseite abhängen, denn soviel wir wissen, ist die
Frage, ob ntchi schließlich Koch noch eine Volksabstimmung
erfolgen soll, noch nicht gelöst.

Eines Falle?
Berln. 26. Mul. Au« Versailles wird gemeldet: Die

amerikanische Nachrichiea-Ageuiur. UnitedP :--ß" verbreitet
die Mitteilung, in den autrrilalioen amerikanischenK-eistn
halte man es sür auMmacht, daß sogleich nach Unter¬
zeichnung des Vorsriedena  nuhrwöchige und
mehrmonatliche Verhandlungen stalissnden würden, di« dem
Friedensverrrag«ist seinen eigentlichen Inhalt
geben würden. Die Mitteilung der . United Preß' er¬
scheint allerdings schon dadurch, daß fl« so unvermktrlt in
di« W:U geletzt wird, recht ausfällig. Sie wird nach aus-
fälliger dadurch, daß die tu Pari« erscheinenden amerika-
nsschen Zesiuagen. New Herold' und . Chicago Tribüne"
heule die gleiche Behauptung mll großem Satz wiederholen.
Die . B Z." bemerkt dazur E« fragt sich, ob man e»
hier nicht mit einem amnikansschrn Versuch zu tun hat,
die Deutschen zur Unterzeichnung zu oer letten  unter der

Vorspiegelung, daß die U ilrrze chrunz gewissermaßen zu
nicht « verpflichte.

Beratnuge» tn Berlin.
Berlin, 26 Mai. Die heutige Kadtnettssitzung

begann um 11 Uhr und dauerte di» nack2 Uhr. Die
Reichs,egterung bsschäftigte fick tn Vieser Sitzung mit der
ablehnenden Antwort Clemenceaus  aus unsre
Saargebictsnote. Außerdem beriet die Retchsregicrunz auch
darüber, was während der Zeit geschehen soll, in der dir
Entente di« deutschen Gegenvorschläge prüft,  und
ob in dieser Zeit Verschiedene Drlegvtiorismitgliedernach
Berlin zurückverufen werden sollen V>« deutschen Gegen¬
vorschläge berührten, wie wir weiter erfahren, auch jene
Fragen noch einmal, dis von der Entenre schon ableh.
nend  beantwortet worden find, also z. T. dte Frage der
Kriegsgefangenen und des Arbeiter  rechte.
In den Gegenvorschlägen ist auch auf die Saargebierssiage
eingegangen worden, jedoch konnte naturgemäß die Antwort
Ci mer ceaus in diesen Erörterungen noch nicht berücksichtigt
werden, da st; ja bekanntlich noch nicht oortaz, a!s dre
Gegenvorschläge endgültig sestgelegt wurden. Aus dem
Umstand, saß die Entente in der Saargebietsfrage ein
Zugeständnis,  wenn auch ein sehr geringes, gemacht
hat, schließt ma.i in maßgebenden Kreisen, daß dis Entente
nicht auf ihrem unbedingt ablehnenden  Stand-
punki weiter brHanen wird. Die deutsche Regierung ist
bemüht, in dieser äußerst wichtigen Samgebretsfraze
Wetters Milderungen  herdrizssührm.

Die Kämpfe «« Petersburg.
Amsterdam. 26 Mai. Die . Tmee" melden aus

Hrlsintzfors: An der Front von Gmschina, 43 Meile» von
Petersburg, muß!« der Rote Grneralstad am Dienstag und
Mittwoch seine oesten Kräfte elnsetzev. die von dem nord-
russischen Armeekorps fast ganz «rrsgerikben wurden. Den
bolschewistischen rechten Flügel, der von fl-mischen Freiwil¬
ligen, die unter drm Schutz britischer Kriegsschiffe nach
dem Fort Krasnaja Gorka oorrückien. zu-ückgeirieben
wurde, erreichle dasselbe Schicksal. Die Vorhuid-r Nord-
armee steht nach den letzten amtlichen Berichten 37 Meilen
von Prterrburg. _

Verzicht der .Entente auf Knnstraub?
Der . Coniere della Sera' läßt sich von feinem

Pariser Konespondemen Emanuel eine bewegliche Klage
darüber telegraphieren, daß während der Abwesenheit der
italienischen Delegation aus der Pariser Konferenz die Be¬
stimmungen über die Aussolgung von deutschen und itaiie.
Nischen Kunstschätzen an den Verband als Kriegsentschädi-
gung mit Ausnahme von Artikel 245 bi» 247 fallen ge¬
lassen seien. Und zwar sei das auf einen englisch am r,d.
Antrag hin geschehen, dem Ciems ceau zugrstimmt Hab.-.
Engla d. so bemerkt dazu da» Mailänder Blatt, habe,
wenn es sich um seine Interessen handele, den Grundsatz
Tonne um Tonne zum Stege geführt, obwohl die inzwischen
oertorengegangene Tonage zum größten Teil r»sitzt sei.
Handele es sich dagegen um Italien» Interessen, so gelte
bei England dieser Grundsatz nicht. — Bestätigt sich diese
Meldung Emanurlk, so ist verständlich, warum in den
Friedensvorschlägkn dir in der Presse lebhaft geforderten
Kunstrntschädtgungen fehlen, von den belgischen Fm de-
rungen abgesehen. _

Die Kriegslast der Pole «.
WTB. Ein amerikanischer Funkspruch

aus Lyon  vom 20. d». Mts. meldet:
Der Friedenskonferenz erwachsen einige Schwierig¬

keiten durch Polen,  dm Krieg zu beenden. Pa¬
ke r ews ki verhandelte stundenlag mit Wilson  und
Oberst Hause,  um Amerika» Zustimmung für einen Krieg
Polen» zu erlangen. Er wollte die Erlaubnis habe», einen
Feldzug gegen die Ukrainer  führe» zu dürfen. Er
erklärte auch, daß ganz Polen da» Recht zu erhalten
wünsche, die Angelegenheit ,Teschen"  mit dm Tschecho¬
slowakin auszusechten. Dte heimliche Hoffnung des pol¬
nischen Premierministers schien zu sein, daß Deutschland
sich der Ausführung der Friedensbrdingungen skr den Osten
widersetzen  möge, was den Polen die Möglichkeit
gäbe, dem verstümmelten Preußen den
endgültigen Schlag zu versetzen.  Sie
Theorie der polnischen Führer ist sehr einfach, zu
Kämpfen und einen Krieg gegen irgendjemand zu gewinnen.
Man achtet nicht viel daraus, gegen wen mau dämpfen
will, oder welche» die besondere Ursache zum Kriege ist.
Er erfordert « drn größten Druck aus Pake r-
ewski.  um ihn zu bewege», in die Einstellung der
Feindseligkeiten  zu bewilligen. Padrrewski war
einverstanden. aber als man diese Entscheidung in Palen
bekannt gab. entstand in der Regierung sofort eine Krisis,
wrlche Püdereweki veranlaßte. seine Entlassung eittzmeichen.
E, bestehen ernste Zweifel, ob durch die Nichtannahme
seiae« Ersuch» die Schwierigkriten für den Premierminister
au» der Weit beschafft sind. Polen glaubt heute,
di « stärkste Armee im Osten zu besitzen,  und
bürachtel dies« Armee als wichtigstes Instrument. Vir
Führer erklären, daß eine Hoffnung auf Wenerbestrhen der
Nation, dis zwischen feindlichen Mächten einzeschlosse» ist.
bestehr. und man müsse zeigen, daß man über ein«genügend
starke Militärmacht versüge, um den Platz il, der Welt zu
behaupten. Weit entfernt davon, kriegsmüde zu sein,
wünscht ganz Eurapa anscheinend weiterzudämpsen.

Dieser amerikanische Funkspruch ist «in erneuter Be¬
weis für die sogenannt« und »ft behauptete Friedfertigkeit
der Pole».

Bekehrte Entente Schwärmer.
Zürich, 2l . Mai. Einige der leidenschaftlichen

Kämpfer gegen Deutschland und Lobsinger der Entente
währeud de» Weltkriege» kommen auch tn der Schweiz
angeflcht, des Frieden,vertrage» jetzt zur Besinnung:
Hermann Fernau schnürt es, wt« er heute in der . NMen
Züricher Zeitung" gesteht, da« Herz bis zum Weinen
zusammen, . doß wir jetzt, wo wir durch die Beseitigung
des Gotte,grrodentums endlich üke Bahn für eine neue
demokratische Weltordnung erreicht zu baden scheinen, tu
der biirgolichen Demokratie dieselbe Uneh lichkeni und
Siegerb!u.'alität festst«llen müssen, die wir (d. h. Ferna»)
bisher ausschließlich alr Smndlaster der Autokratie kannten."

Wertvoll ist oa« ehrliche Geständnis des dsher durch¬
aus enlrnlefrkundllcher, Hsrourgeber» der Zeitschrift«Wissen
und Leben". Pros. Dr. E. Bovet.  der im Ma«Hsst
seines Blattes drn Paris» FkiedenZorrkrag einen offen¬
kundigen Wortbruch nenn». Hb Dmischkand annehme oder
nicht— der Bmrao könne  nickt vttwbklicht werden.
Die Freoeitat von Brssi-Lstowsk sek folgerichtig gewssen,
dir von Bersaillks sei ein Brrrol Den Völk-rduck-In-
hast dieses Friedensorrtraves nennt Bover einen Zrmrnt-
balkon, der an eine fensterkose eiserne Gefängnism-mer ge-
dlkvt wordrn sei. Clem ^ cean war, wie Bovist behauptet,
zu einer Unterredung mtt Eisner brreii gewesen; er wur̂ e
aber an dieser Zusammenkunft seinerzeit durch Eirstösse
verhindert, über die man wohl ssms Tages Abklärung
erhalten werde Urber dis Haltung Wilsons  bemerkt
Boort. Wilson werde zweifellos die Nachwelt über die
tiesimrrs Tragödie ausklären, di» er währeno disier Mo¬
nate durchlebt Hab«; man werde in ibm ein Opfer der
Politiker und GejckäftrmaÄer sehen. . Es wird mir von
Wilsons seelischen Leiden, von seinen schlaflosen Nächten
erzählt. Hätte er an einem gewissen Zeitpunkt akreise'»
sollen? Er hat daran gedacht nnd wenn er oeblieben ist,
so geschah er wohl der halb, weil e? den Alliierten den
Bürgerkrieg  ersparen wollte, der sonst wobsscheinltch
entfesselt wordm wäre." lieber dis Stimmung tn Frank¬
reich und England hrißt e» an einer anderen Stell« von
Bauet« Artikel: . Wir wisskn durch unmittelbar«- Zeugen¬
aussagen. daß in Paris und London viele sind, die fich
dieser Frieden, bedlngungen schämen.  Sie finden in die-
s m Vertage Keine großmütigen Worts, die den neuen
Grift und den Willen zu einer der Menschheit würdigeren
Zukunft enthüllen." _

Was geht in der Pfalz vor?
Die Franzosen sitzen ihre brutale Bkrgewalllqurißs-

politik in der Pfalz fort. Sie hüben sitzt drn Regie
rungrpräsidenten Dr . o. Wintsrstein  zwangs¬
weise außer Lande« gebracht, und gleichzeitig haben die
21 Landauer Verräter ihre Aufcuke zur Proklamation
eines neutralen Pufferstaats» Pfalz überoll anschlagen
kaffen. Diese Ausrufe schildein zuerst die Ohnmacht und
das Elend, in die Deutschland und besonders auch die
Pfalz durch dte Friedensbrdingungender Entente versetzt
werden. Daraus ziehen sie dann den schamlosen Schluß:

Gewiß, Deutschland ist lmsir Vaterland! Unser
engeres Vaterland ist abrr die Pfalz! ! Das Hemd
liegt uns näher als der Rock.  Wir werden Deutsch¬
land nicht reiten, wrnn wir ihm zu Liede auch Srlbstmord
brgehrn!

Deshalb Neutralitätserklärung!  Nur dann
wird die Pfalz gedeihen, sür Kriegsbsschädigte, Arbeiter,
Alleinhandel wird gesorgt sein. Nur dann dann der Ham¬
burger Kreis mit seinen Kohlen der Pfalz erhalten bleiben.

In der Nacht von Donnerstag aus Freitag sind dies«
Ausrufe angeschlagen, aber Freitag vormittag größtenteils
durch die empöitr Bevölkerung wieder bsseilizt worden.
Wer aber regiert jetzt in der Pfalz?  Wer steht
an der Spitze der Verwaltung, nachdem General Gerard
drn Regierungspräsidenten, der da» Vertrauen der ganzen
Bevölkerung, auch der Arbeiter, genoß, verjagt hat? Re-
aiert nun der Franzose selbst? Oder hat er seinen 21
Landauer Subjekten die Gewalt übergeben?

Wir aber fragen noch einmal die neutralen Völker
und dte BundesgenossenFrankreichs, was sie zu diejsr
Vergewaltigung eines brutschen Bolksstammes sagen?
Die Pfälzer selbst dürfen ihren Willen nicht ausspirchen,
weder tn Versammlungen noch in der Presse. Wir appel¬
lieren in ihrem Namen und im Aufträge vieler von ihnen,
di« sich an uns gewandt hoben, an da« Gewisse« dn
Welt. Während in Versailles unsere FriedensdelegaNsn
fitzt, schickt ein französischer General sich an, die deutsche
Pfalz ihrem auvgkspwchrmn Willen zuwiderv«n ihrem
Bvterlande lvezureiße» I!

Kleine Nachrichten.
Groß-Thüringeu. Der Schwarzbukg RudolstSdisr

Landtag nahm das Gesetz über den Z-rssmmrrschluß der
thüringischen S1»a»en zur Schaffung Groß Thürinzes» «in
stimmig an. Der Sozialdemokrat Hertmann wurde zmn
Vorsitzenden des Mtsisteriums gewählt.

Die Rechte der prenßifcheu Landeskirche. Die
Rechte dr» Königs oo» Preußen als oi-rrstrr Herr der
Landeskirche find auf die drei Minister Oeser(Eisenbahn),
Dr. Südekum(Finanz) und Heine(Inneres) übergesavgen.

«usläudische Wertpapiere betreffend. Da»
Verbot der Auesuhr, Veräußerung oder VerpsSndrmg ans-
ländischer Wertpapiere vom 26 März ds. I ». ist vom
FtranMinister bi» zum 31. Juli »« längen worden.

Der «ene Taarlonifer Bürgermeister. Für
den von den Franzosen ausgewiesenen Bürgermeister Dr.
Sille» in Saarloui» wurde auf Veranlassung des französi¬
schen dentnont« Favier der Arzt Dr. Hrelor zum Bürger-



meist« gewählt, der die fravzösijcheu Ialeresim besier zu
verl!'>'t«k' yekfta"d. .

Aus Stadt und BeztrL-
Nagold. 28 Mai ISlk

Bo » der Post . Nach dem von Ken Italienern de.
letztenG -bttte Südli -ois sindB lese und Kauen zuzrlvsien.

Gchouet die Felder »ud Wiese». Man sollte
glauben, dstz es jedermann, ob groß ode,. kkrin, für eine
vaterländische Pflcht halttn müßte, — ohne besonder« da.
raus aufmerksam gemacht zu wrden , — die Bemühungen
der Lar,dw rtfchasi. unsere Ernährung durch Erzielung
höchster Erträge zu sichern, auch vo-' sich aus zu rmiec.
stützen, da sieht man «der aus Wände«ungen mit Heller
Empörung in welcher Werse gedankenlose Personen Blüten-
zwelgr von Obsidäumen und Sträucher.-r brkch.u oder in
Arckiünm d Wiesen rücksichtslos breite Pfade r.ebm den
Feldwegen irct-n. Am schlimmsten ai»er ist es, wenn sich
aus Feldern und Wiese» undeeusstchrlgte Kinder lumm.ln,
die Blumen zapfen und dsbri grsße Mengen von Futtrr
stoffen und Levrnsmittss virnrchten. Es stid auch sehr
erwachsene Kinder damnirr.

r Pom Tchwaezwald Ai» iw Rrnchta! aus An¬
laß einer Baminhc-chzcir Bölletschüsiê !öft wurden, glaubten
die sranzösischkn Brsützirngetkuppen der St -kckr Kehi—
Appenw-!her, deuischs Soldat n wollten einen Angriff
umenuchnnn. Wie datz . Offendurger Tagblati" mitieM,
wurde dann der Brsrhi gegeben, die Tettphondrähte bei
Lrgkl. hurst abzuschntidm. Alle oe.' sll.baren Leutew -rcikn
mir Maschinerg-Weh-s-r in den Wald gegerr Appenweier
grsandk. Hier wu de die ganz: Nschi hindurch lebhafte«
Masc!. inkNgsWrhrseukr unterhalten. El i Franzose fi ! beim
Abschneider! der L Hungen so» einem Telkphonmast und
erkiit schwere BerlchMgen._

Wtldberg . Am Soartag Hst der Kilch-mchor
im „Schmarzwmd- seine General rertammiung geh l̂ien
Nach dem Geschäftsbericht zchlt der Chor 36 aktive und
14 püsstae Mitglieder. B ;i der Nmwrhi der Vers ns <
Ämter blirdkn Frau Emma Dengle una F ä ->l?in Ftt a
Memmirrmr im Busschnh, und r erwähl ! wurde als
Passives M -tglird Fra - Pwjesior Eimeet. Äoschlteßknd an
den Geschäftsbericht wurde noch kia reichhaltiges Programm
adgrw ckelr. Chorgesknge, Duette, Solo. Kmoier- und Ge-
dichioorkräge wecksl-cn in bunter Reihenfolge milkinender
ob. Gesungen wurde von der Heimat, de« Wald, dem
Lenz und der Liebe, und schwäbisch; Gedichte erregten durch
ihren behaglichen Humor alle Gemüter aufs beste. Auch
des Fliedens war gedacht durch den Chor aus der Glocke:
»Holder Friede", der mit Klavierbegleitung und 2 Solo-
stimmen wiedergegebeu wurde. Alle mustkal schen und
sonstigen Vortrags Kräfte des Thors wurden herangezogsn,
so daß sin die Mitglieder unk ihr« Angehörigen elniae ge-
nußreiche Stunden geboten werde» kcmme-i. Auf Vera-,,
lafsunq de« Dirigenten H.rm Hauptlchr« Schuster wu de
eine Telllksammlung zu Gunsten der in Grsargenfchast sich
befindlichen Wtldberg« gemacht, die beinahe lOO ein-
brachte. Wshlbeftiedigt trennte man sich mir dem Wunsche,
daß im nächsten Jahr ein stärkerer Chor sich hören kaffen kann.

Gültiiugea . Bei der gestern stattgefundenen Gr.
meiridrratswahi haben von 528 W-chlderechtt̂en nur 269
gleich 50 Prozent adgestimmt. Gewählt- sind die Herren
Wiih. Hengel, Mühlebefltz« , Christof Täckentzrim« , Ge-

Ragold, den 27. 5. 19.
Ab 1. 6. 1919 bi« aus weiteres, ist aus der

Kontrollstelle Nagold
der Feldwebel nur noch Dienstag «r»d Freitag vo»
4 .LV—S.8V «ach« , anwesend.

Im Übrigen bleiben die Dknststunden der Kontwll
stelle wie bisher bestehen.

Antrag, bezw. Fragrstrller wollen möglichst an den
oben angeführten beiden Nachmittagen aus der Kontrollstelle
oorsprechen.

_Kontrollstelle Nagold.
Forstamt Alteusteig. Nagol d.

MeWM-Holr-
Berkmlf.

Dm Mittwoch de» 4.
Juni IS LS, vormittag»
V,I1 Uhr im »Grünen
Baum" in Altensteig aus
Eiaalswsld! Fichten- und
Tannei!lanjcholz mit F« :
1150 I.. 302 ll .. 156 lll ..
70 IV.. 124 V. Kl.. Säg-
Holz mit Im , 73 I., 2511.
Kl. Losverzeichnisse»cm der
FoMdirektionG s. H. in
Stuttgart.

Elkk-SaiMeltag
Freitag Mea-

8- 8 Wr
nnf der Polizeiwache.
Ttadtschnltheistenamt.

Pferde

WM 6WW,
auch nicht trünsportable.
jedoch gesunde, kaust zu
deu hgchsteu Preise«
Hermann Stickel,

HS«dler. Del. Nr. IS«

D Wljjti
Mustllakieu, Lehrmittel

»sw. liefert
» Wrasier.ßmtztztzl, »ysl»

meindepfleger. Bühler. Karl. Landwirt. Jakob Holzäpfel,
Sattler, Ernst Haug. Darl. Kosienrechner, Friedr. Müller.
Waldmeister, .Frtedr. NencrlerI. Bauer, Frtedr. Bengler II,
Bauer, Iohs. Rricharor, Wagner und Georg Gackerch-imer,
Pflästerer. Bon diesen 10 Gemeindsrotsniitgliederu gehörten
6 dem bisherigen Grmeinderat und 3 dem alten Bürger-
awschuß an. Die Wch! fand nicht nach dem neuen Ge
mrinderatswahlrecht. sonder» nach der alten Ordnung statt,
da Wahloorschläge von deiner Partei eingrreicht worden sind.

Rohrdorf. Er marm wohl durchdachte, auf chriftt
lichrr Gmuokage und Weltanschauung ausgebaule Sätze,
mv weichen sich Verwalter Baurr.Bad Rötenbach einer
Wählerversammiungnls Kandidat für die Landeskirchen-
Versammlung oorstellte. Zum Ausbau der BoikLktrche
zeigte Redner an einer Reihe von Richtlinien wie die seit¬
herige Landeskirche sich auch als eins BoUrsdirche srgen-
drchgeud gestalten könne. So recht aus dem Herzen
heraus gesprochen war dis Sorg« um die Gewinnung der
Iuornd. H'er wirk viel, fleißig und planmäßig gearbetlet
weiden müssen, den> jür die Zukunft der Kirche ist die
Jugend, und ihre Zmücksührur.g zu christlichen Lebens-
amndsätzen Bordedl-igung. Ob sich die oorgetrazenen
Gedanken alle werden verwirklichen lasier-, steht roch dahin.
Li-es ober ist gewiß, Dekenntnistreu?. wie Bekenninispflicht
und c-r-gr. sis bisher stezogmer Zusammenschluß wird der
christlichen Landesvoikskirche, wie immer sie auch umgestal.'el
werden möge, über die grgenwäctigr Zeit htnweghslssn.
Nie Wähler und Wählerinnen körnen durch dt- Wahl zur
LanderkicchenoersaNMlunz viel dazu bsitragen. daß die
neue» kirchlichen Aufoaben glücklich gelöst werden. Der
2 tspfurrer hatte der Redner eingeführt und auch in seinem
Tel! Zur Anregung, wir Wahlnotwrndigkeit und Bus-
kläruna b.sigelragin.

Wende». Der heutige Tag rm;r rin Tag von Be-
deukMig in unserer Grmeinde. Nachdem zunächst die neuen
GrmeinderäisI . G. Großriann. setth Grmeindrrat, Gz.
tzs-tmann. Chr. S ^mpfle. Jak. Holzäpfel, Jak. Braun,
3. G. Gauß, seiih. Gemsiad-xfleJer. Iohs. Schweizer uns
Irk . Großmann, durch Herrn Schultheiß Walz vereidigt
waren, wurde unser neugtivShlter Schultheiß Iohs. Walz
(sekh. Schultheißen Sohn), durch Herrn Obrramkmana
Mü'-z in sein Bm! eingesetzt. Dabei gedachte er insbelon-
dere auch der Verdienst« unseres nun heute zurückgetretmen
Herrn Schul heißen. Biel erlprießliches hrt er !n seiner
30jährlgen Dienstzeit unserer Gemeind« geleistet. Schöne
OOkmlsgen stad als Grmrind'gu! enistaaden, eine Feld-
bereiaigung wurde durctzgesükrt, Wasierlcitung und eleklr.
Licht und Kraft wurde eingerichtet. Lvir bekennen, er war
ein Mann des Fortschritts und bat dar Wohl der Gemeinde
in jeder Hinsicht gefördert. Für all dar Gute, da» wir
durch ihn erfahren durften mörir ihm noch ein schöner
LebkN' abmd deschieden fern. Nachdem unser neuer Hrrr
Schultheiß in» Amt eingesetzt war h ett auch Herr P 'arrer
Riethetmsre-rre Ansprache. Er gsdache dabei auch des
schweren Verlustes, der unfern jetzigenH. Schultheißen,
durch de» unerwartet raschen Tod iriner Gattin brirosie»
Hai. Zugleich fand er aber auch ausmunterads Worte für
ihn. In schwerer Zeit Hot er fein Amt ongetretrn. Da»
walte Gott!

Gimmersseld. Prokurist Schumachrr-Nsgold stelle
sich hier im Gasthvsz. . Anker" als weltlicher Kandidat
zur Llindeskircherversawmtung für den Bezirk Nagold vor

Himmelfahrtsfest nachmittags2 Ahr

iu der Kirche in Hsiterbach.

und eniwickelte den Zuhörern sein Programm. Der geistliche
Kandidat, Stadtpfarrer Böller Wildbrrg. war leid» am
Erscheinen verhindert. Für ihn sprach Rektor Bachtel« -
Nagold. Die Belsawmlung wurde von Schultheiß Metzger
geleitet._

Letzte Rachstchte».
Die deutschen Gegenvorschlägeaus die Frieden»-

brdingungen der Entente werden nunmehr brkannt gegeben.
Sie enthalte» u. a. folgendes: Der Herabfetzuug - es
Heeres auf 100000 Mann wird zngeftimmt. Darüber
hrnaus wird eine Abrüsta «g sämtlicher Li«ieuschiffe
angeboren, wenn Deutschland emeu Teil seiner Havdeks-
flotte z»rückerhält. Die terrtto ialen Fragen können
nur im Einserstäittrnls mit d«n betreffenden Bewohnern
geregelt werden, also durch Volksabstimmung . Eine
Abtretung Oderschlefiens, towe Ost- u»d West-
preusienS und Mrmels wird abgelehut. Danzigs Hasen
soll ein Freihafen werden, die Stadt jedoch deutsch bleiben.
Die Weichsel soll neutralisiert werden. Fall» Deutschland
als gleichwertiger Mitglied in den Völkerbund ausgenom¬
men wird, soll es auch«i« Mandat über die deutschen Kolo¬
nien erhalten. Deutschland ist bereit , bis ISLS
2S Milliarde » iu Goldmark zu za-»len, von 1927
ob in jährlichen Zahlung weitere Brträqe. bi« e» die
Summe vom ISS Milliarde » Goldmark erreicht.
D e Note weist noch daraus hin. daß da» gegebene Ber-
sprechen der alliierten Staatsmänner, einen Rrchtsfrisden
zu schließen, nicht eingehalten worden sei.

Dem Beil. L»ka>anz. zufolge ist der Bekagewvgszu-
stand über Stralsund, der wegen Plünderungen am S. Mai
verhängt worden war, jetzt ausgeyob.m worden.«

Nach einer Meldung dis „Berliner Lokalanzeigers"
au« Mannheim beträsi die Zahl der brr einer Trsndkata
strophr in Ludwigshofe» Vermißten fünf und die Zahl der
Schwerverletzten 35. ^

Laut „Berl. Lokalanzeiger" sind im Lugau-Orlsnitz«
Steindohlengediet Regierunscirvppen einmar'chielt, weil
dort wieder kommuniflrsHe Trrivercirn im Gange waren.
Einige Führer der Kommunisten wurden verhaft.

Der heutigen Gesamtauflage liegt ein Etnladungs-
schretven mit Bestellkarte bei üb« die neue politische
Wochenschrfft: Das Welt Echo.

DeS HimmelfahrtsfestrSwege« erschelut
die nächste Ltummer am Freitag,.

Für di« SchrWrttrmgv«rant«örtNchHaul Saar , Nagold.Druck». « erla, der <». W. Zatserschen Buchdruckerei(Karl Zatfer) »a«0d.
Amtliche- .

Höevarnt Hkagokd.
Gchulthe tz Johanues Walz i» Weude» ist

heute oerpflicht-t ur.o in fein Amt eingesetzt wordeo.
Den 26. Mai 1919. Münz.

Die beteiligten Gemeinden werden auf die Verfügung
de» AibsUsmtntfterlunr» (Stamsimmnttflars für die Demo¬
bilmachung), betreffend Ueberieuerungszuschüsie flr Not¬
standsarbeiten vom lS Mai ds. Is . zur NachachMng
hingewiesen.

Den 27. Mat 1919. Münz.
.« ns »» , , « '«» I » >!«»,<» I

Füufbromr.

Beigholz- md
Ltilligtll-LerkMs.

MM

Redner Missionar Goertug - Kamerun.
Missionar Kail Huppsnbaurr - Nord  Tago.

^ Wunderbalsam ^
Antieolikum, Bergöl , Fluid»Expeller, Gliedergetst,
Rhenmatismusöl, Kola Haemoglobi«, Huste»,
tropfe», Jernsalemerbalsam, LebeuSöl, Mage «,
tropfe», Karmelitergeist, Maikur, Menstruation-
Pulver «ud Tee «ud alle Thür. Upec empfehle an

Wiederserkäufer zu äußersten Preisen
BersmsteWst SchmmMM:: NeudenslM.

Riederlage: Geschw. Frey, Nagold.

Schwabenbücher
-mpfiihii G. W. Zniser, Nagold.

»« ömriig, dm Zl. Mi dr. 3s. »«WU. IW
Kommena«s hiesigem Rathaus aus dem Gemeinde¬wald »um Berkoni:

37 Rm. buch. Anbruch
17 « Papierprügel

193 Stück Vaustangeni . bis lll . Kl.
72 „ Hagstangen ll . bis lll . Kl.

Drn 26. Mai 1919.
<He« eiuderat.

Gute Nahrung

braucht da« 8<dsr, sonst bricht e»
ttühzetti' . Be.w§nden Sie nur
Oclwachs-Lrderpntz

Uijssill
und Ihre Schuhe bleibe» gut.



Rotes Kreuz Nagold.
Dem Bezirk sind zur uneritqeltlichen Abgabe an de-

dürftige mit Rerie entlasirne Kriegsiuvalide « Socken
angewiesen worden. Die in Beiracht kommenden Kriegs-
reilnehmer wollen sich binnen3 Tagen unter Borweis ihres
Rentevbuchs und Miilärpasses bet den Orlspflegern des
Roten Kreuzes, in den Städten Nagold. Altevsteig und
Wildberg bet dem Stadtschultheißenamt melden. Die An-
Meldestellen ersuche ich, die sich Meldenden unter Angabe
ser Monatsrenie und unter Freilassung zweier Spalten
ü» die Stückzahl und die Empfangsbescheinigung in ein
Verzeichnis zu bi tagen und letztere, binnen1 Woche an
mich«inzusenden.

Bei dieser Gelegenheit erlaube ich mir die Einwohner-
ichaii des Bezirks zum Beitritt als Mitglied in das Rote
Kreuz auszusordern, da» sich nunmehr als Berei « für
freiwillige Krankenpflege zwecks Heranbildung von
männlichem und weiblichem Krankenpflegepersonal, Grün¬
dung von Santiätsdolonnen und Rettungsstationen usw.
neu gestaltet hat. Anmeldungen nehmen die Schulih.-
Armier und die Ortspslezer, welche zur Zeit di«Mitglieder¬
listen herumgehen lassen, sowie der Unterzeichnete gerne
entgegen.

Den 27. Mai 1919.
Der Bezirk- Vertreter : Lsndgerichtsrat Ulshöfer.

D Lm UMMod, 4. 1819  sbkllä8 '/.8 vdr ^ZLsmmermM-Miiilß
Z ljM. , . ÜW8M« M Z
s im kk8t8SgIÜ888em!llsr8. s
s I-l

Z ps-ogi'Ammö u. kinlfiltskas -wn ru IVI. 1.- Z
^ sinä bei äer LuckkanälunA IV . L » i8 «r , ^
A iVssola baden . AI
l> l-I
AillllAAAlllllllRlAllllLllAlAlLl^ lAllllAtrllellLlIrllAIAAIlellllüIlAAI
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WHM LMdesKWMksMllllW.
Am Mittwoch 28 . Mai , abends 8 Uhr

werden die Kandidaten für die Landeskircher-oersammlung

Herr Prokurist Schumacher aus Nagold und
„ Stadtpfarrer Böller aus Wildberg

im Saal des Gasthauses zur „Traab  e" hier ihr Programm der Gemeinde unterbreiten.
Hiezu werden alle Männer und Frauen herzlich und dringend eingeladen.

Der Wahlausschuß.

Veremgt.Wer-»»d
chlHÜlU.

von 4Ne « Vivk (Xa§oiä) 6 «8Lnx
und HViÛ (lüdin ^sn) Vioiin « ;
am Kisvier kortrnll Nir ««l (lüdin ^en)

SM8oim1sg1. l̂ini ISIS usvdm.5 M
m im ks8t-8ssl ä688emiüsr8. n

LUntritt : dlummsrisrtkr pistr INK. 2.—
Uictit nummer. „ „ 1.50

Vorverkauf bei6. IV. Kaiser, kuckblilg., bisgolll.
;o »k
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Am Himmelfahrtslage , nachm, um 2 Ahr
s-iern wr im Heim Pilgerruhe >nser

Iahres -Fest.
Hr. PredigerZ. Sommer  aus CsrnstMtwlrd dleFestcedc
halten. Alle unsre Freundel"d-n w«r k««p i« zu der Feier
sreundlickst ein. Infpirktor Iahnke.

Lchönövouu«MeuSen.

Hochzeits-Einladung.
Wir beehren uns Hiemil, Verwandte, Freunde

und Bekannte zu unserer am
Lsmstag Sen Z). Mai ISIS

im Gasthausz. „Löwen" in Schönbronn stattfinden¬
den Hochzeitsfeier freundlichst einzuladen.

tm ° öSidm kisSMU
Sohn des Tochter des

-s- Joh. Georg Auer -s-Joh.Georg Großmann
Schuhmacher Gemeindepfleger

in Schönbronn. in Wenden.
Kirchgang 11 Uhr.

Wir bitten, dies statt jeder besonderen Ginladung
entgegenzunehmen. V«

Gbh a äsen.

Sensen
i» großer Auswahl

empfiehlt Mg . Ketzler.

Nagold.
Einior Hundert

BchlieHWe«
hat zu verkauf«».

Nim z. . Mg ".

!

Nagold.
Heute Milt

woch 28.
keine Probe,

Kase rn Sa « *«ag 31.
Jedeu DouueeSlagKö8kll8ellskt8-

Lbenä
AnSsshauk

Mövchver Worrbräu
v o m F ll tz.

Mittagsadouueuteu
merden angenommen

N . KurlenbM z. Löwen
Teleion 91

rs««« M
ovon 5000
usPfi ĝttennni'

dastidrigel Arg
iiuf Hanshypö

thek gesucht.
Ae grdote »' ter N. IS

a-! di- Geschäftsstellea» Bl
Nagold

Kopfsalat.
Irkilandnelken.
groß«, schön« ^ ffauzru,

Leime-«.Zrubel-
LetzliiP

sowie pickierleSttaatzsederastera.
ketzler« im Juai liefervar

empfiehlt
sssrnuO jN« Usei »0 «r.

B stellte

TMWage
prima sta Ke Ware, können
om Mittwoch , de« 4.
Juni bei mir ab geholt
werden

chemüs« und Hökßaudlung
Magokd. Tel fon Nr. 76

Siörke-
Leistunĝ.sShig«

Kragenwäscherei
sucht an allen Plätzen Ge
schäfte, die die Annahme der
Wäsche übernehmen. Guter
Verdieuft.

Angebote unterK. 2472
an Haafeustet« ». Bög¬
ler A G . Karlsruhe er¬
deten.

l zsr LMeMrchemttsamlllng!
Ei. Mäkler ! Ei. MheiWH « !

Bon der alten Vormundschaft des Staates ist unsere errang. Kirche sreigeworden.
Soll sie dafür jetzt unter die Vormundschaft politischer Parteien kommen? Sollen
politische Parteien, die sich doch aus Faden, Konfessionslosen. Kaihalidsn und Protestanten
zusammenfttzm können, in dis Neuordnung unserer kirchlichen Verhältnisse dreinreden
dürfen? Niemals? Aus der Staaiskirchs soll eine Bolkskirche, keine Parteikirche
werden!- So wenig dir Politik auf die Kanzel gehört, so wenig gehört sie m die
Landeskircherwersammiuny. Hütet Euch vor den Kandidaten politischer Parteien!

Wählet Prälat Römer mi»Bemalter Bauer,
die von deiner politischen Partei ausgestellt sindI

Ein Freund der Kirche.

Haiterbach , den 2S. Mai t9ty.
L>!»/

Danksagung.
Kür die vielen Beweise herzlicher Teilnahme während der

Rrankheit und beim Hinscheiden unserer lieben Mutter

Christiane Oesterle
alt Rronenwirts Witwe

für die trostreichen Worte des Herrn Stadtpfarrers , für den
Gesang des Gesangvereins und Schülerchors sowie für die
Rranzspenden , danken herzlich

die trauernden Hinterbliebenen.

Euch« p ' 1. Fun ad-r
iväier m Nugolh oder
Umgegend » Zimwer-

in g>tem Hsuse.
Off an G. « eu, z. Zt.

Lndwigsburg , Bezirks-
K'a^derhou,.

Nagold.
Eine Partie wenig gr-

brauchteru.gut hrrgerichteter

ca. 150—2S0 Ltr. haltend,
verkauft

Z. Heave. Wser.

Rotfelde«, den 26. Mat 1919

Danksagung.
Für die herzliche Teilnahme beimH i scheiden

unserer Vaters und Schwiegervater»

Gabriel walz
für die Leichenbegleitung von hier und auewäris,
besonder» auch seitens de» Krieger md Brteranen-
Brrrin» und für die trostr ichen Worte i es Herrn
Pfarrers sagen innigsten Dank

die lrmernde»Madliedeae».
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